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Allgemeine Kriegsnachrichten.

Die russische„-jationalslagge".
Als Nationalkligsflagge der russischen Republik

ist durch das Zentralkomitee der Räte der Arbeiter-,
Soldaten- und Bauernabgeordneten eine rote
Flagge  mit der Goldbuchstabenanfschrift: „Russische
sozialistische föderative Ratsrepublik" angenommen wor¬
den, die gleichfalls als Erkennungszeichen der russi¬
schen Kriegsschiffe gelten wird.

Die Russen in Frankreich.
werden nach wie vor zum Militärdienst gezwungen.

' Soeben wird durch ein Dekret vom 11. April für
die Dauer des Krieges die Schaffung von vier Frem-
den-Bataillonen vorgesehen, die sich aus russischen
Staatsangehörigen zusammensetzen. In der Begrün¬
dung dieses frech das Völkerrecht verhöhnenden Dekrets
verzapfen die Franzosen folgende Rechtsverdrehung:

« „In Uebereinstimmung mit seinen Alliierten hat Frank¬
reich weder die angebliche russische Regierung, die mit
den Zentralmächten verhandelte, noch die von die¬
sen Regierungen abgeschlossenen Verträge anerkannt.
Frankreich ist daher berechtigt, denjenigen russischen
Staatsangehörigen, die wünschen (?! welche wün¬
schen es denn? Doch keiner! Alle wollen heim, aber
man zwingt sie zum Bleiben), für die Sache der
Entente weiterzukämpfen, Gelegenheit zu geben, an der
Seite der Soldaten der Entente zu kämpfen."

In Finnland schließt sich die Zange.
Die Deutschen kommen jetzt von Südosten nach ihrer

Landung im östlichen Teil der Finnischen Bucht. Der
Roten Garde ist jetzt der Rückzug nach Osten abgeschnit-
ken. Dre Bahn nach Wiborg wurde zwischen Saeinio
und Kamärä vollständig zerstört. Zugleich machen die
Weißen Gardisten von Norden her in Russisch-Karelien
Fortschritte. So erfochten sie bei Pänäjärvi einen voll-
lEndigen Sieg. Die Nachricht von der Einnahme von
Velsingfors durch die Deutschen wurde in Wasa von
der erlösten und aufatmenden Bevölkerung mit Fah¬
nenschmuck und Musik gefeiert.

Die alte« Jahrgänge.
Auf Grund einer Verständigung zwischen der pol¬

nischen Regierung und den Vertretern des Deutschen
Mögen Hauptquartiers werden tausend Mann der
ältesten Jahrgänge des ersten polnischen Korps des
Mneralleutnants Dowbor Musnicki in Mins-Mazowieck
Eintreffen, um in die Heimat entlassen zu werden.

Ter Mißbrauch der Schweizer Neutralität
ivird besonders grell beleuchtet durch einen Spionage-
pnozetz Mangeot-Koetschet in Bern . Der dabei aufge-
oeate von Mangeot geleitete Nachrichtendienst arbeitete
bi. bloß zugunsten Frankreichs, sondern zugleich gegen
me Schweiz  und deren Einrichtungen. So hatte

fc» ô^g^ot auch Anstalten getroffen , Viehtransporte auferzerischen Eisenbahnen durch Legen von Brand-
^ " ben  und Giftstreuen zu stören. Der schweize-
m«5*^ ?d&tmeifier  Koetfchet hatte u. a. Auftrag , die
' '^ »rischen Stellungen an der Schweizer Westgrenze

deren Belegung mit Truppen , ferner die Ver-
"endung aus Deutschland eingetroffenen Stacheldrah-

sestzustellen und über die Drahtverhaue  an
mr Westgrenze Erkundigungen einzuziehen, sowie Vor¬
st-» "8 zur Förderung eines Streiks in Chippis zu

£ Mongeot ist trotz des gegebenen Ehrenwortes
i ^ Frankreich entflohen.

r». Ein Gefangenen-„Fachmann".
b„ Der ungarische Reichstagsabgeordnete Julius Za-
Ä selbst zwei Jahre in russischer Gefangenschaft

corachte, wurde von der ungarischen Regierung als
Derungskommissar für die Heimbeförderung

Gefangener aus Sibirien ernannt . Der Ab-
s »ronete Zalan begibt sich mit einer Kommission nach
"p rersburg und von dort aus nach Sibirien.

Rumäniens „Lehrmeister".
äöfirj? arif™ Blättern zufolge traf ein Teil der fran-
° uicyen Mllltärmissiou in Rumänien, 400 Offiziere

Soldaten, in Paris ein.
Portugal bedankt sich.

strî u.t einer offiziösen Note des portugiesischen
^-Mmimsteriums wurden vier Brigaden der in Frank-

henden ersten und zweiten portugiesischen Trup-
tjgs?'brston, die bei dem deutschen Angriffe die blu-
gruk" Verluste erlitten hatten , zum Zwecke der Neu-
‘iiW - H!?8 von der Front zurückgezogen. Infolge
che!» tn  Portugal herrschenden Flecktyphusepidemie er-

» gegenwärtig portugiesische Truppensendungen
»ur̂ rbvlreich aus gesundheitlichen Gründen un-
;i»,̂ svhrbar. Nach einer Meldung aus Lissabon ist in
hr»/? . ftanzösischen Hafen die Errichtung einer Qua-

"k«g«ftqtion für die in einem späteren Zeitpunkt

ins Portugal zu erwartenden Truppen in Aussicht ge¬klommen.
So ein willkommener Flecktyphus! Aber die Eng¬

ender lassen sich damit nicht abspeisen und richten
Sie Quarantäne ein, damit sie Portugal bis aufs letztelusbluten können.

Amerikanische Abmordnng im Gefängnis.
Peinliches Aufsehen in amerikanischen Juristen¬

reisen erregt der unaufgeklärte Tod von Frau Storch,
nner angeblichen deutschen Spionin,  die nach ihrer
Verhaftung mit einem gewissen Baron de Reville in
«kewhork auf der Ellisinsel im Newyorker Hafen in
lntersuchungshaft interniert wurde. Man fand Frau
Storch erwürgt  in ihrer Zelle vor ; zwei Tage
päter „starb" auch Baron de Reville.

Daß dieser Fall gerade in amerikanischenJu-
istenkreisen Aufsehen erregt, ist einigermaßen verwun-

)erlich. Die verschiedensten Urteile gegen Deutsche in
)en Bereinigten Staaten lassen die amerikanischen
«lichter in der Rolle so armseliger und schmutziger
Henkersknechte erscheinen, daß diese Entrüstung über
Ke heimliche Abmurksung mißliebiger Deutscher in ver¬
schwiegener Gefängniszelle bei den juristischen Herr-
Haften nur auf —gewissen Brotneid zurückzuführen ist.

" Der erfolgreiche bayerische Fliegerleutnant Geigl,
Sohn des Bürgermeister Geigl von Asbach, fand in der
Kaiserschlacht den Heldentod. Er trat aus dem Stu¬
dium als Freiwilliger zu den Waffen und blieb alS
Kampfflieger fünfzehnmal Sieger im Luftkampfe.

erfolglose Anstrengungen, « e erlittenen Fehlschläge
wieder gutzumachen. Der Kampf an dieser Stelle ist
noch nicht beendet und die feindliche Artillerietätig¬
keit hält an dieser ganzen Front an."

WechselvolleKämPfebeiG venchy
Großes Hauptquartier , 19. April 1918. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus oem flandrischen Trichterfeloe enrspannen sich

mehrfach kleinere Gefechte unserer Erkundungsabtei¬
lungen mit belgischen und englischen Posten. Starke
Angriffe, die der Feind von Norden und Nordwesten
her gegen Wytschaete führte, wurden abgewiesen. Schon
bei seiner Bereitstellung erlitt der Feind in unserem
Vernichtungsfeuer schwerste Verluste. Zwischen Bail-
leul und La Bassee starke Kampftütigkeit der Artille¬
rien. Nordwestlich von Bethune stieß unsere Infan¬
terie gegen feindliche Linien nördlich vom La Bassee-
Kanal vor und eroberte einige Geschütze. Bei Festubert
und Givenchy wurde wechselvoll gekämpft. Wir machten
mehr als 600 Gefangene.

Der seit einigen Tagen an der Ackre gefteiqerten
^Untätigkeit folgten gestern starke tiefgegliederte fran-
zvstsche Angriffe gegen Morisel und Moreuil . Auj
beiden Avre-Ufern, durch den Seneca-Wald und zu bei¬
den Seiten der Straße Ailly—Moreuil stürmten dichte
Angriffswellen mehrfach vergeblich an. In erbitter-
tem Kampf wurde der Feind unter blutigen « erlusten
uirückqeworfen. Starkes Artilleriefeuer hielt in diesem
Kampfabschnitt auch während der Nacht an.

Osten.
Ukraine.

In Taurien haben wir Tschaplinka und Mekstopolbesetzt.
Mazedonische Front.

Stoßtrupp -Unternehmungen im Cerna-Bogen brach¬
ten einige Italiener und Serben als Gefangene ein.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff*
Die Schlacht muß stabilisiert werden.

Clemenceaus Zeitung „Homme libre" erklärt mir
deutlicher Spitze gegen England , wahrscheinlich sei der
Augenblick nicht so tragisch wie im September 1914.
Aber wie damals die französische Armee an der
Marne, sei jetzt die englische Armee an dem Punkte
angelangt, wo sie um jeden Preis halten  müsse
und nicht mehr zurück dürfe. Die Proklamation Haiqs
sei ein letzter Aufruf zum äußersten Widerstand. — Der
„Matin " findet, daß Hazebrouck, der wichtigste Eisen-
vahnkrrotertpunkt, von dem die ganze Verbindung der
englischen Armeen bei Ypern mit England abhängig sei,
stark bedroht sei: es sei von höchster Wichtigkeit, daß
die Schlacht stabilisiert werde. — Die „Humanste" end¬
lich schreibt: Hindenburg beabsichtige den englischen
Armeen eine Niederlage wie den Russen in Masuren
beizubringen.

Die Engländer berichten u. a.:
„Die bei dem Angriff der deutschen Infanterie

durch unser Feuer beigebrachten Verluste waren wie¬
der, wie gemeldet, außergewöhnlich schwer, und es
wurden durch unsere Truppen über 200 Gefangene ge¬
macht. Der Kämpf war besonders heftig in der Gegend
von Givenckv. der Feind machte entschlossene. sedock

Der unvermeidlich gewordene Rückzug.
Der liberale .Manchester Guardian ", das be¬

deutendste englische Provinzblatt , das oft eine sehr
unabhängige, gerade Offenheit zeigt, sagt, daß die
Nachrichten von der Front jetzt günstiger tauten . Die
Gegenangriffe der Engländer , obfchon sie nur einen
vorübergehenden Gewinn gebracht hätten , hätten bewie¬
sen, daß die Moral und die Angrisfswut der englischen
Truppen im Wachsen sei. Der Rückzug  an der
Ypernfront sei durch den Verlust von Nieuwekerke und
Bailleul unvermeidlich  geworden.

Tie Italiener müsse» nach Flandern!
Die Engländer -ersparen es ihnen nicht! In der

italienischen Kammer erklärte der Ministerpräsident Or¬
lando, die Kammer solle in erster Linie den Blick
auf die große Schlacht  lenken , die an der fran¬
zösisch-englischen Front wüte, deren entscheidende Be¬
deutung für die Zukunft der Welt alle fühlten. In
dem Augenblick, wo der Kampf den Höhepunkt  er¬
reicht hätte, könne Italien an der Seite der Alliierten
nicht fehlen, obgleich es sich bewußt sei, daß es vor¬
aussichtlich selbst in das riesenhafte Ringen verwickelt
werden würde. Ohne vor der Oeffentlichkeit auf die
Einzelheiten über dje italienische Hilfe eingehen zu
wollen, erklärte er, daß in kurzer Zeit die Fahnen
italienischer Regimenter auf den Schlachtfeldern in der
Picardie und in Flandern neben französischen, eng¬
lischen. amerikanischen, belgischen und portugiesischen
Fahnen flattern würde»»

Politische Rundschau.
— Ter reichsparteiliche Führer Freiherr Octavio

von Zedlitz  und Neukirch hat sein Amt als Vorsitzen¬
der der freikonservativen Partei vorläufig niederge¬
legt, und zwar aus Gesundheitsrücksichten im 78. Jahre.
Er wurde zum zweitenmal von einer Herzaffekston
befallen.

— Bei der Reichstagsersatzwahl im 14. badischen
Wahlkreise Wertheim-Tauberbischofsheim-Adelsheim ist
Dr. Zehnter (Ztr .) mit 5368 Sttmmen wiedergewählt.

— Der Führer der badischen Sozialdemokratie,
Abg. Wilhelm Kolb,  rechtsstehender Revisionist, ist
48 Jahre alt , gestorben.

*

P Zu den Luxussteuern schreibt man der „Frkf.
Zeitung": „Zu den wenigen Steuern , die dem Bolks-
empfinden Zusagen, gehört entschieden die Heran¬
ziehung des Luxus. Man bedauert nur , daß die Son¬
derabgabe derartiger Ausgaben erst nach vier Jahren
kommt: denn in der Zwischenzeit sind viele Hunderte
von Millionen von Kriegsgewinnen  un¬
gehindert v e r steckt werden. Leider zeigt die Vor¬
lage insofern eine Lücke, als die Luxussteuer erst in
einigen Monaten in Kraft tritt . Die Folge wird sein,
daß die nächsten Tage bereits eine wahre Hochkon¬
junktur im Handel mit Perlen , Bildern ustv. bringen
werden. Ließe sich das nicht verhindern ? Das Nächst¬
liegende wäre eine rückwirkende  Kraft des Ge¬
setzes, wenn nicht auf den Tag der ersten Ankündigung
(18. April), so doch auf den kommenden Montag
( 2̂.  Avril ). Start das Bedtnkßn ba£, io  könnte vicl-



leicht auf Dem « ege Der BunvesratSverordnuuZ bis
zur Erledigung des Gesetzes im Reichstag eine pro¬
visorische  Einführung jener Sätze erfolgen . Hier
Iväre einmal der Fall gegeben, wo außerhalb eines
ganz kleinen Grüppchens von Interessenten kein Mensch
gegen die Anwendung jener im August 1914 einge¬
räumten Machtbefugnis Bedenken hätte . Wird der hier
skizzierte Vorschlag nicht ausgesührt , so wird dem Fis¬
kus eine ganz gewaltige  Summe vorenthalten , die
die anderen Steuerzahler aufzubringen haben werden ."

:: Rationalliberale uns Wahlrecht in Preuße « .
Angesichts des zum 28. April bevorstehenden national¬
liberalen Preußentages verlangt die „Köln . Ztg ." , das
führende Blatt der nationalliberalen Partei , Klarheit
und Einheit : „Diese höchste Parteiinstanz muß endlich
die nötige Klarheit schaffen. Die Nationalliberalen dür¬
fen es unter keinen Umständen daraus ankommen
lassen , bei einem Wahlkampf um das gleiche Wahlrecht,,
das vom König versprochen ist und von den Massen
gefordert wird , wie zwischen zwei Mühlsteinen zer¬
rieben zu werden . Der Vertretertag wird — davon sind
wir überzeugt — den nötigen Ausgleich herbeisühren,
damit in einer der wichtigsten Fragen der Gegenwart
den politischen Notwendigkeiten des Vaterlandes und
der nationalliberalen Partei entsprechend den Leitsätzen
ihrer Gründer ^ der Betätigung liberaler Ueberzeu-
gungen in positiver Arbeit für vaterländische Inter¬
essen, Rechnung getragen wird ."

:: Die städtischen Höchstpreisüberschreitungen in
Neukölln , die seinerzeit wegen der unüberlegten , im
Auslande zur Stimmungsverbesserung mit großem Er¬
folge ausgenutzten Denkschrift so lebhafte Mißstim¬
mung verursachten („Meine Herren Stadtverordneten,
Sie dürfen versichert sein , daß alles an Lebensmitteln
herangeholt worden ist , was auf gesetzlichem und
ungesetzlichem Wege  zu erreichen war ), wird jetzt
weitere Folgen haben . Am Freitag erschien im Neu¬
köllner Rathaus ein Berliner Kriminalkommis¬
sar  mit zahlreichen Beamten , um im Aufträge der
Staatsanwaltschaft eine Haussuchung  in Sachen
der städtischen Höchstpreisüberschreitungen vorzuneh¬
men. Vorerst wurde das gesamte Aktenmaterial der
Stadthauptkasse beschlagnahmt . Der Magistrat hat dar¬
aufhin bis auf weiteres den Betrieb der Hauptkasso
eingestellt , so daß keine Zahlungen gemacht werden
können.

:: Zur Sache v. Behr -Pinnow teilt der sozialdemo¬
kratische „Vorwärts " allerlei mit , was die Sachlage
beleuchten kann . Danach hatte der Vaterländische
Frauenverein in Wilmersdorf mit seiner in einer
Schule unter Leitung eines — Inhabers eines Versiche¬
rungsbureaus , des Konsuls Wiener , betriebenen Sand¬
sackanfertigung zu denselben Bedingungen bereits 3,3
Millionen Mark für seine Vereinskasse verdient , als
der Wilmersdorser Stadtrat Steinborn eine Vergröße¬
rung der Produktion für unmöglich erklärte . Daraus
ging man nach Berlin und gründete dort einen zweiten
Betrieb , der aber nicht für Rechnung des Frauen --,
Vereins arbeitete . Er „wurde abgesondert als die i
Deutsche Planfabrik , G . m. b. H. Alleinige Gesellschaf¬
ter waren Herr Kabinettsrat a . D . v. Behr -Pinnow undSerr Legationsrata. D. Dr. Rose. Herr Stadtratteinborn übernahm am 31. März 1915 auch einen Ge¬
schäftsanteil von 40 000 Mark , den er aber am 20.
März 1916 an die Gesellschaft abtrat , wobei er sich!
gewisse Rechte aus dem Anteilsbesitz vorbehielt . Herr
Blanke , mit den 75 000 Mark Gratifikation , wurde
Geschäftsführer , und Herr Konsul Wiener , der tech¬
nische (als Versicherungsagent !!) Leiter der Werkstätten
des Vaterländischen Frauenvereins in Wilmersdorf,
wurde auch technischer Leiter der Deutschen Plan-
fabrik , G. m. b. H." — Blanke habe bei seiner Ein¬
berufung zum Militär 75 000 Mark Gratifikation erhal¬
ten . Der „Vorwärts " ftagt , ob noch mehr solche Emv-
fänger von Gratifikationen vorhanden seien und welche
Summen diese erhalten hätten.

v. Behr -Pinnow tritt demnach in der ganzen
Sache mehr und mehr zurück.

:: Stellen für kriegsbeschädigte Lehrer . Die säch- !

Der sie berechtigt, bis zum Jahre 1943 freigewordene
Lehrerstellen ohne  Mitwirkung des Schulvorstandes
zu besetzen, um kriegsbeschädigte Lehrer besser unterzu¬
bringen.

:: Revision der Knpferbeschlagnahme ? Im Reichs¬
tage fragt der Abg. Lic . Mumm , ob die Kupferbeut » in
Nordftankreich zu erneuter Prüfung der Beschlag¬
nahmeverordnungen führt.

Frankreich : Selbst im Tode «och Abenteurer,
k Der französische Abenteurer Bolo , der sich vom

Barbiergehilfen zum millionenschweren Zeitungsver-
leger und Börsenmann entwickelte, ist trotz seiner Ent¬
hüllungen erschossen worden . Und zwar in „aller
Form ", gesellschaftlich hoffähig . Als ihm die Aufforde¬
rung , sich zur Erschießung bereit zu machen, über¬
bracht wurde , machte Bolo sorgfältig Toilette , kleidete
sich in einen schwarzen,  eleganten Anzug und zog
weiße  Handschuhe an . Ferner knüpfte er sich zwei
bordierte seidene Taschentücher  an die Brust
und ließ sich vom Priester , dem er dann beichtete und
von dem er das Abendmahl entgegennahm , das Ver¬
sprechen geben , fie als letzte Andenken seiner Witwe
und seinem Bruder zu übergeben . Darauf folgte die
qualvoll lange Fahrt nach Vincennes . Das Automobil
war von einer Abteilung Kavallerie begleitet . An Ort
und Stelle angekommen , wurde der Verurteilte an den
Pfahl geleitet , und es wurden ihm die Augen mit
einem Seidentuch verbunden , das er selbst mitgebracht
hatte . Als das Urteil vollstreckt war , trat der Geist¬
liche an den Toten heran , öffnete den Rock und nahm
die zwei Tücher für die Witwe heraus , die von zwölf
Kugeln durchbohrt waren . — Bolos Enthüllungen sol¬
len bereits neue Verhaftungen zur Folge gehabt haben.

Argentinien : Eisenbahnerstreik . "
.* Das Personal der argentinischen Südeisenbahn

st in den Ausstand getreten . Einige Fälle von Sa¬
botage sind vorgekommen.

H. lands Kriegssorgerr.
Ruinöse Kriegsausgaben.

In Holland haben die Kriegsausgaben bereits
'ine Milliarde Gulden überschritten . Nach Regierungs¬
nitteilungen werden sie auf anderthalb Milliarden
teigen . Augenblicklich könne nicht an eine teilweise
Demobilisierung gedacht werden , sobald aber die Ge-
ahr für Holland vermindert sei, werde man sich die
Trage vorlegen können , ob nicht eine teilweise Demobil-
nachung geboten erscheine.

Kasfeenot in Holland!
Das ist die höchste Not ! Die holländische Fach¬

messe stellt fest, daß die Vorräte an Kaffee auf Grund
-er heutigen Basis der Verteilung für nicht volle drei
Normte reichen werden.

Keine deutschen Kinder mehr nach Holland.
Ein Amsterdamer Blatt erfährt , daß der Verein

ür die Pflege deutscher Kinder mit Rücksicht auf die
n Holland herrschende Lebensmittelnot beschlossen hat,
eine Tätigkeit einzustellen . Es soll nur noch ein
Transport deutscher Kinder nach Holland kommen.

Munitionsarbeiterstreik in Holland.
Da der Streik in den holländischen Munitions-

abriken sich ausdehnte und auch die Nachtschichten
ücht angetreten sind , hat der Oberbefehlshaber alle
.reitenden Arbeiter , welche miliz - oder landwehrpflich-
ig sind , sofort einberufen.

Die Zukunft unserer Industrie.
Von Arnold  S t e i n m a n n - B u che r.

Eine der größten deutschen Zukunftssorgen scheint
die zu sein , ob uns der Krieg finanziell nicht so schwer
belasten wird , daß wir diese Last kaum zu tragen im¬
stande sein werden.

leihen , durch Aufwand für Wiederherstellung geschz,
digter Landesteile , Ergänzung der Staatsbetriebe , Va
lutaaufbesserung , Versorgung der Kriegsbeschädigten
und Hinterbliebenen und schließlich durch die Schuld¬
vermehrung der Bundesstaaten und der Gemeinden
auf 130 Milliarden . Das bedeutet eine Bermehrune
unserer öffentlichen Ausgaben um rnn » 8 Milliarden
jährlich . Das sei der Betrag , mit dem wir auf alle
Fälle rechnen müßten.

Jede Steuer .sei sie nun Vermögens - oder Ein¬
kommensteuer, direkte oder indirekte , also Verbrauchs -,,
Monopol -, Verkehrs -, Umsaß- oder Lurussteuer , wird
entweder aus dem Vermögen oder dem Einkommen der
Steuerzahler erhoben . Sowohl Vermögen wie Einkom¬
men eines Volkes haben aber immer ibren gemein¬
schaftlichen Ursprung in Grund - und Kapitalrente,
Unternehmergewinn . Gehältern , Arbeitslöhnen , ent¬
weder unmittelbar oder mittelbar . Der Wert des iähr-
lichen Volkseinkommens muß ungefähr gleich sein dem
Wert der säbrlichen Gütererzeuguna . unter welchem
nicht nur der Wert der in der nntemten Stufe gewon¬
nenen Güter , sondern auch die in den folgenden Er¬
zeugungsstufen und den Vermittlungsstellen zwischen
Er ' -ugnng und Verbrauch , also im Handel  und
Verkehr , hinzugekommenen Werte zu verstehen sind.

Deshalb hängt die Steuerkraft eines Volkes , also
die Höhe des Volkseinkommens und Volksvermögens,
letzten Endes in der Hauptsache von seiner Gütererzeu¬
gung ab : eine wohlverstandene Steuerpolitik muß also
gleichzeitig Erzeugungspolitik sein.

_ Das ist in letzter Zeit immer mehr in das Be¬
wußtsein auch der Steuerpolitiker übergegangen , und
die Forderung , daß wir in Zukunft mehr Produktions-
als Verbraucherpolitik zu betreiben haben werden , ist
in den Vordergrund getreten . Wenn das Einkommen
des deutschen Volkes auf etwa 45 Milliarden an¬
gegeben wird , so müßte der Wert der deutschen Güter¬
erzeugung ebenfalls mit etwa 45 Milliarden angenom¬
men werden , oder wenn man das Volkseinkommen
höher schätzt als nach der Steuererklärung der Zen-
siten , mit entsprechend mehr , z. B . etwa 50 Milliarden
Mark . An diese Aussage , nennen wir sie eine Hypo¬
these. ist in jüngster Zeit von anderer Seite ange-
knüpft worden . Es sei für die zukünftige Ordnung
unserer Finanzen nötig , von der Gütererzeugung aus¬
zugehen und den Wirkungsgrad menschlicher Arbeit
so zu steigern , daß eine verdoppelte Produktion die Be»
lastung zu tragen vermöge. Was 40 Milliarden Güter¬
erzeugung nicht zu tragen vermöchten , das könnten 80-
leisten. Die Lösung des Problems liege also in der Ber»
doppelnng der Gütererzeugung . Sie müsse ««gestrebt
werden.

Da nun von der gesamten Gütererzeugung Deutsch¬
lands etwa 14 Milliarden Mark auf die Landwirtschaft,
dagegen etwa 36 Milliarden auf Industrie und Ge¬
werbe entfallen , so würde der weitaus größere Teil
dieser Aufgabe von der Industrie gelöst werden müssen.
Es ist deshalb von der größten Wichtigkeit nicht nur
für die Industrie , sondern für die gesamte deutsche
Volkswirtschaft , festzustellen, ob es wirklich möglich ist,
die Gütererzeugung in dem gedachten Matze zu steigern^

Nun ist aber doch die industrielle Gütererzeu¬
gung vor dem Kriege nicht stehen geblieben , sie hat
sich vielmehr in der Zeit von 1883 bis zirka 1818
verdoppelt und ist allein im letzten Jahrfünft un¬
mittelbar vor dem Kriege um ein Drittel gewachsen.
Besteht mm irgendein Grund , welcher uns verbietet,
auf eine ähnliche Steigerung auch in der Zukunft
rechne nzu dürfen ? Haben wir nicht alle Ursache zu
der sicheren Erwartung,  daß mit Hilfe der im,
Krieg gesammelten Erfahrungen , der während dessel¬
ben gemachten Erfindungen und des in after Welt ge¬
wonnenen Ansehens und vielleicht nicht zuletzt des
Zuwachses an politischer Macht , unser Fortschreiten
i» die Zukunft nicht noch einen aewaltiaeren Auntiea

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

27) (Nachdruck verboten .)
Schneeflockenbegannen einen lustigen Wirbel . Mit?

tag war 's erst. Aber grau hing der Himmel über den
Kriegern , endlos grau . Und es sah aus , als sollte so viel
Schnee zur Erde fallen, daß alles Schmerzliche, das sie
zeigte, zugedeckt würde.

Die Mannschaften aber richteten sich am Abhang der
Höhe zu längerem Wachdienst ein. Alle Stunden stellte
man zwei neue Posten direkt auf die Höhe, von denen
einer in die Krone eines Tannenbaumes hinauskletterte.
Und so erwartete man die Hilfe einer Maschinengewehr-
abteilung und zugleich die Rückkehr des sich immer noch
stille verhaltenden Feindes.

Am Nachmittag kommandierte Günther sechs Leute
ab, daß sie die Toten auf einem freien Platze lagerten.

Andere mußten kleine Tannenbäumchen knicken und
rings um dieselben in den Schnee eingraben.

So Gott wollte, würde man sie morgen oder über¬
morgen mit allen Ehren bestatten können. Den Haupt¬
mann Heinz v. d. Osten, den Feldwebel , den Gefreiten
und all die Mannen.

Zum ersten Male im Leben wurde es Rolf Günther
«in wenig eng ums Herz. Es war keine Furcht . GotBbe-
wahre ! So etwas kannte er nicht. Das wäre ja auch
für einen preußischen Reserveleutnant eine furchtbare
Schande.

Aber so ein eigenartig eigentümliches Gefühl kroch
an sein Herz. Etwas Merkwürdiges - Sollte das Heim¬
weh sein? Sollte er zum erstenmal alles vermissen, was
bis zum Kriegsausbruch sein Leben erfüllt hatte . DaS
alte Danzig . Seine treue, sorgende, alternde Mutter.
Klärchen . . . .

Rolf Günther steckte den Säbel tief in den Schnee,
legte sein Kin-n nachdenklich auf den Knaus seines längst
blutigen Schwertes und sann zurück. Zurück an den Tag,
da er Klärchen die Mitteilung machte: Ich muß nun fort
. . . Krieg ists. Nun kann man einmal seine männliche
Kraft und Energie beweisen, . Nun kann man sich einmal
»inen Namen machen. Und was hatte er gesagt ? Klär¬

chen, Klärchen, unsere Kinder sollen einmal einen Vater
haben, auf den sie stolz sein dürfen ? — Hatte er so gesagt?
Du lieber Gott , sie waren ja noch nicht einmal verheiratet.
Wie war er denn eigentlich aus so eine hausbackene Idee
gekommen. Wie hatte denn er schon an Kinder denken
können . . .

Ihm war seine Rede von vamals jetzt unverständlich.
Und auch wieder nicht.

Das Fortmüssen hatte in allen Menschen, wie auch
in ihm eine besondere Stimmung wachgerufen, hatte ihn
sein. Glück erkennen lassen, das bei ihm stand und um das
er liebend den Arm geschlungen hatte . Damals-
damals in der Nacht vom 2. zum 3. August.

Es gibt eben doch im menschlichen Leben Augen¬
blicke, in denen man sein eigenes zweites Gesicht sieht.
Augenblicke, in denen man sich doch als einen anderen er¬
kennt, als man sich gemeinhin hält.

Was Klärchen jetzt wohl daheim machen würde?
Was sie jetzt gerade wohl denken würde ? Ob sie oft an
ihn dachte?

So flogen seine Gedanken.
Ob sie noch manchmal an jenen dachte, der ihm Klär¬

chen seinerzeit in Cranz beinahe vorweg genommen hatte,
sein Klärchen, sein trautes Klärchen? Ach gewiß , hatte sie
Siegfried Dinter längst vergessen. Denn wenn er Per-
gleiche zwischen jenem und sich selber anstellte, dann war
doch er derjenige, auf den nach seiner Meinung Klärchens
Stimme fallen müßte . Er . der forsche, immer korrekte
stets gewandte , ebenso vermögende wie gebildete Mann.
Er , der Amtsrichter ! - So ein Durchschnittsmensch
wie Dinter , konnte ihm doch gar nicht das Master reichen.
Was hätte der wohl an ihm voraus haben können. Nein,
nein, - ein Vergleich mit Dinter mußte stets zu sei-
seinen Gunsten ausfallen.

Und es war ja auch schließlich so gekommen.
Klärchen hatte den Verträumten , den immer Philo¬

sophierenden übergangen , hatte sich ihm zugewendet, und
nun gehörte das gute Mädchen ihm. War seine Braut.
Wurde einmal seine Frau . - — Warum sollte er da
nicht einmal daran denken, daß sie miteinander Kinder
haben würden , warum sollte er denn auch nicht daran
denken, daß seine Kinder einen braven , mutigen Vater ha¬
ben sollten. Er war nun einmal stolz und ehrgeizig, na '

ja , aber ihm dünkte, daß dies seine einzigen Schwächen
waren . Und er war immer der Ansicht gewesen, daß die¬
se beiden Eigenschaften unzertrennlich zu einem Manne
gehörten. Sie trugen einem leicht Ehre und Ansehen ein.
konnten einen in gewissen Fällen populär machen. Und
danach trachtete er ja längst. Schon seit seiner Jugend¬
zeit. Er hatte dieses Trachten gewiß von seinem Vater
geerbt, der pls Stadtrat in Danzig eine gewichtige Per - ‘
sönlichkeit gewesen war.

Die Eisernen Kreuze hatte er sich nun schon längst ver¬
dient. Ob er es nicht noch dem Leutnant von der Linde
nachtun könnte, der durch die Eroberung des einen Forts
bei Lüttich zum Orden Pour le merite gekommen war ? —
Es war ja noch nicht aller Tage Abend. Und wenn es ',
heute abend so klappte, wie er zu träumen wagte . Wenn
es ihm glückte, mit Hilfe der erforderten Maschinen-
gewehrabteilung das Kosakennest da drunten auszuräu-
chen? Hurra , hurra , dann könnte es noch werden

Warte Klärchen, wenn ich wiederkomme, sollst du ei¬
nen ganzen Mann vor dir sehen. Auf mich sollen sie!,
schauen. Und dann fällt auch ein Blick auf dich, mein
süßes Mädel . Mein Falk, mein Edelweiß.

Aber du hörst ja nicht, was ich dir alles sage. Weiß
nicht was du denkst. Wirst mich ja längst für schreibfaul
halten . Aber gewiß, mein Bräutchen , es soll anders wer- \
den Wenn heute alles nach Wunsch vornbergeht . dann '
will ich dir eine ellenlange Post schicken. Dann will ich dir j
die Meldung machen: dein Rolf hat erreicht, was er sich
als Ziel gesteckt hat

Rolf Günther kam in keinem Gedankengang nicht
weiter.

Eine Feuergarbe stieg über dem Gehölz auf.
Pffff ! Paffff ! Pfifsff ! Tschschschschschhhh. !
„Zum Donnerwetter auch! Klawitter , wo bleibst

denn du mit dem Maschinengewehr ? Kerls . Achtung!
Die Teuselsbuben senden uns miserablen Zuckerkant zum
Heiligen Abend. Aber kalt Blut . Jungens . Was nickt
ist, kann werden. Dock beileibe nicht schießen. Jetzt in.
der Dämmerung sollen die Kanaillen denken, daß das Ge- -
hölz leer sei. Laßt sie herankommen. Aber ich glaube,
sie werden sich auf einen reichlichen Granatenhagel
schränken." (Fortsetzung folgt .) I
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nehmen Tötta, als vor Dem Krieg, datz" wir also" im¬
stande sem werden, unsere GütererzeuLung, insbeson¬
dere deren rndustrielle Serie, innerhalb der nächsten
drei Jahrsünfte nicht nur zu verdoppeln, sondern soqar
«K . •SUSl  s 6al ” LL Ä ®S« Wo(i«il)fKm
ja »5  umftür 8en und - n bie Steife ber TiäSeffie”

irtschaft. die ja auch schon längst vor dem KriegeWirot--, - -- um oem Amege
k«ne reme Jndrvrdualwrrtschaft war, ein ganz neues
Wirtschaftssystem setzen?

Es gibt eine Gesetzmäßigkeitder wirtschaftlichen
Entwicklung, m die menschliche Satzung nur mit der
allergrößten Vorsicht emgreifen darf. Die Entwick-
lE °°r dem Krieg und die Bewährung unserer wirt¬
schaftlichen Kraft wahrend des Krieges bauen sich aus

Einzelnen, sie schafft ganz von
selbst die Taseinsbedlngungenund die Formen, unter
welchen die Gemeinschaft aller am besten gedeiht Die
Produktionspolltik muß sich hüten, diese Urkraft  des
Volkes zu schwachen, diese Urkraft, die keinem Volke so
mächtig und reich, so vielgestaltig und vielgestaltend
innewohnt, wie dem deutschen Volk. Dann wird es unS
gelingen, unsere Gülererzeugung binnen kurzer Frist
in dem Maße zu heben, das erforderlich ist, um die
Lasten des Krieges erträglich zu machen. Dann wird
sich auch das Volkseinkommen erhöhen, und wird das
Volksvermogen entsprechend wachsen. Dann steht die
einem Volksvermögen von 350 bis 400. sondern von
Lag der 150 Milliarden nicht mehr einem Einkom-

Ä ?on 90 Milliarden und nichtweit über 600 Milliarden gegenüber.
ein Hemmnis, das einer solchen Entwicklung

im Wege stehen kann, müssen wir beseitigen: die Vor¬
herr,wast Englands auf den Meeren und in den Ko-
lonien. sie kann die Deckung unseres Bedarfes an
fremden Rohstoffen  und unsere Beteiligung am
Weltmarkt und damit den Fortschritt ,unserer Güter¬
erzeugung in Frage stellen. Doch auch hier sind wir
auf dem besten Wege, uns für alle Zeiten freie Bahnzu schaffen. 1

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 20. April !918.

**  Achte Kriegsanleihe . Die Tätigkeit
unserer Lehrerschaft für die Kriegsanleihe ist auch diesmal
von auberordentllchemErfolg gewesen Die von ihnen
für die achte Kriegsanleihe aufgebrachte Zeichnungssumme
beträgt 85158 M.- (Bei der7. Kriegsanleihe49467 M .)
Nach den emgezogenen Ermittelungen hak die Gemeinde
Schierstein im ganzen den Zeichnungsdetrag von 626858
M . aufgebracht, eine Summe, die die der 7. Kriegs¬
anleihe ebenfalls weit hinter sich läßt.

*' Schont die -Flurcn!  Den schon in Friedens-
zetten von uns alljährlich im Frühjahr erhobenen Mahnruf
„Schont die Fluren" möchten wir auch in diesem Jahre
unseren Leserinnen und Lesern abermals zurufen, und
glauben annehmen zu dürfen, daß Einsichtige sich dieser
Mahnung nicht verschließen werden. Ist es einerseits
schon im Interesse der Erhaltung unserer Frühjahrsschön-
heit draußen angebracht, nicht mit ivhen Künden dazwischen
zu fahren, die altes zerreiben und vernichten, so nötigen
aus der anderen Seile auch die Krjegsverhällnisse zu
rücksichtsvoller Behandlung unserer Fluren Was früher,
in Zeilen des Friedens und Ueberflusses. vielleicht noch
lediglich als Schönheit und Pracht galt — die besonders
schöne Blüte eines Obstbaumes oder ein bunt mit
Llumen gesprenkelter Wiesenstreifen— hat in der gegen¬
wärtigen Zeit seine tiefere Bedeutung als kommendes
Nahrungsmittel für Mensch und Tier in erhöhtem Matze.
Jede Blüte, die eine Frucht bringen kann, jeder Gras¬
halm, der einer Wiese enlspriedt, tun uns bitter not. Das
ollle jeder beherzigen und sein Verhalten danach einrjch.
>en. Der alte Enischuldtgungsgrundsatz„was komml's
darauf an. wenn ich den einen Zweig addreche", wirkt
»eradezu verheerend, weil ihm nicht einer, sondern
tausende gedankenloser Menschen huldigen Jeder sollte
deshalb darauf bedacht sein, nicht zu den gedankenlo en
Vernichtern unserer künftigen Ernte mligehören zuwellen.

* Haftung der Post für Verlust . Inden
heutigen ganz veränderten WirlschasiSvechällniffen. be,onbers
de>den massenhaften Diebstählen, wirb die Post, besonders
durch den Pakelverkehr und die Wertsendungen, stärker in
«nspruch genommen, als in Friedenszeilen. Es dürften
daher einige aufklärende Winke über die Hasipflichc der
W für Berlust und Beschädigung von Post,endungen am
Platze sein. Maßgebend für die Haftung sind die §§ 6 bis

des Postgesetzes, die dieses Ge,etzbuch mit der Gesaml-
uderschrifr„Garantie" versehen hak. Hiernach beginnt
wen bie Haftung für ein gewöhnliches Paket im Betrage
°vn3 Mark für je 800 Gramm. Das Paket muß aber
»«»geliefert" sein, d. h. der Absender hat zu beweisen,
^ann und bei welcher Poftanstalt das Paket eingeliefert
wurde. Diesen Nachweis kann man sick am bequemsten
adurch verschaffen, indem man sich über jedes eingelieferte

»̂wohnliche Paket von der Paketannahme der Post einen
«lMleferungsschein ausstellen läßt. Die Gebühr hierfür
elrägt 10 Pfg. für jedes Paket. Auf diese einfache, im

-vuvtikum und in Geschäftskreise viel zu wenig bekannte
uevung läßt sich nicht nur die Einlieserung, sondern auch
2* genaue Gewichtangabe, sowie die Richtigkeit des für die
^ "suachung gezahlten Betrages Nachweisen. Für die Ein-
Mtwesendungen— eingeschriebene Pakete sind nur während
^ ."rreges nicht zugelasfen— wird dem Absender ohne
^chl auf den Wert der Sendung bei völligem Verlust

gezahlt. Für Wertsendungen und Postanweisungen
b, "ls  zur angegebenen Höhe des angegebenen Wertes
fbr ; emgezahlten Betrages leilens oer Post gehaflet. An-
§ unberechtigter der Ersatzleistung ist in allen Fällen der
Eiender, nicht der Empfänger. Die Wertangabe soll so

werden, wie sie dem wirklichen Werte des Inhalts
' Sendung entspricht. Denn gerät eine übermäßig hoch

taxierte Wertsendung in Berlust und es wird hierfür
Schadenersatz gefordert, so kann hieraus, wenn sich später
ein viel geringerer Werk ergibt, eine betrügerische Absicht
"ach 88 263. 267, 268 des Strafgesetzbucheskonstruiert
werden Har nur ein Teil der Sendung Verlust oder
Schaden erlitten, so wird von der Post nur der wirkliche
Werk der Sendung vergütet. Geht eine Sendung, für die
an und für sich die Post die Haftung übernimmt, fehl, so
hastet der Postbeamte aus § 859 B G. B Der Anspruch
auf die Ersatzleistung muß in allen Fällen bei derjenigen
Oberpostdirekkion geltend gemacht werden, in deren Bezirk
die betreffende Sendung eingeliefert wurde und er ist gegen
die Einlieferungspostanstaltzu richten. Der Anspruch auf
Entschädigung erlischt mit dem Ablauf von sechs Monaten
vom Tage der Einlieferung der Sendung angerechnet.
Diese Verjährung wird durch Anbringung der Erhebung
des Anspruchs bei der zuständigen Postbehörde unterbrochen

"LeichenüberführungenoondenKriegs-
fchauplätzen.  Infolge der militärischen Zerhällnisse
aus dem westlichen Kriegsschauplatz und mit Rücksicht auf
die dringend erforderliche Entlastung der Eisenbahn hat
das Kgl Kriegsmlnisteriumbestimmt, datz lleberführungen
von Leichen Gefallener bis auf weiteres einzustellen sind.
Die Sperre, die sonst allgemein erst am 1 Mai eintrat,
mußte schon jetzt auch auf den Osten und Südosten aus¬
gedehnt werden, zumal hier nach abgeschlossenem Frieden
für den Rücktransportvon LeichenG.fallenrr und in
Gefangenschaft Verstorbener neue Bestimmungen verein¬
bart werden müssen. Es wird besonders darauf htnge-
wiesen. datz trotzdem gest-llte Gesuche— auch Throngesuche
oder an das Kriegsmtnisterium gerichtete— grundsätzlich
adgelehnt werde» müssen, datz Ausnahmen nicht zugelassen
werden können

A sendet Tabak an unsre  Kriegsgefangene » i»
England . Ten Angehörigen unserer in englischer
Kriegsgefangenschaftbefindlichen Landsleute wird zum
groyen Teile nicht bekannt sein, daß in den englischen
Gefangenenlagern eine starke Beschränkung des Tabak¬
verkaufs eingetreten ist. Sicherlich würde unter diesen
Umstäntei: unfe .ne  Kriegsgefangenen in England durch
lieber srndung oon Tabar eine besondere Freude bereitet
werden — Aber bitte kein Buchenlaub'.
O« £  Hütet Euch vor dem Photographie -Schwindel.

der Annahme, dag viele Angehörige der auf dem
Felde der Ehre gefallenen ein großes Interesse daran
haben, aus kleinen Photographien ihrer Lieben Ver-
L'. o ßeru nge  n in Oel oder Kreide Herstellen zu
las,en, uber,chwemmen Agenten angeblicher Bildver-
großeruligs-Jnititute das Land und versuchen, von den
Leuten Bestellungen auf Vergrößerungen an Bildern
zu erlangen. Diesen Agenten ist mit großer Vorsicht
zu begegnen. In vielen Fällen kommt es ihnen nur
th.rrtrfh Anzahlung an. Deshalb ist besonders hierin

^echt genaue  Prüfung aller vor-
^Ed i n g ungen  geboten . Vor allem unter-

100 Sa ™ " mt *’  ® et ®^ oDen  beläuft sich bis auf
^omHolzschuh muß jetzt mancher etwas erfah-

lll' <w! ru ^er bara.n gedacht hat. Jetzt heißt es,
^ " ken rn. solchen Dingern .erlernen . Und doch ist

Kunststücks das Holzschuhlaufen, vielmehr besteht
tlbse ganze Kunst darin , wie der Holländer mit etwas
steifen Beinen zu marschieren Durch einen wiegenden

m°n * n Hol -schuhen müde und reißt
b' E Kappen der Schuhe ein. Auch das Klappern
merklich gedampft, wenn man diese Regel beob.

achtet. Aber geklappert muß werden Lederschuhe ge-
pern" wi?! * Öet  Vergangenheit , darum klap-

* Residenz lheater Wiesbaden  Die
von dem Spangenberg'jchen Konservatorium so reizend
gegebene Offenbach'sche Operette„Fortunios Lied" wird
auf vielfachen Wunsch am nächsten Dienstag Abend
wiederholt und zwar kommt das anmutige Werk in
derselben Besetzung nach „Familie Kinnemann" zur
Aufführung.

Ser Seme TaqesiienU
Trotzes Kauplquarller, 20. April 1918.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Erfolgreicher Vorstoß dei Mirtirch.
An den Schlacktfronien blieb die Tätigkeit der In¬

fanterie auf Erkundungen beschränkt. Starker Feuerkampf
bei Wyischaeie und Bailleul.

Zwischen Scarpe und Somme lebte die Artillerietätig¬
keit gegen Abend auf. An der Avre nordwestlich von
Moreuil blieb sie tagsüber gesteigert.

In den Vogesen,  südwestlich von Markirch, brachte
ein erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien Gefangeneein.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Letzte Nachrichten»
— Für einen Teil der Taufen , Trauungen und

für kirchliche Scheine sollen in Berlin Erhöhungen der
Gebühren eintreten.

— Der Kaiser hat aus Anlaß des 75. Geburts-
t«oes des ObrrLofvrediaer« n. Drhander der Ernst-

Tryander -Stiftung sür hilfsbedürftige ipajrorensamilien
10 000 Mark aus seiner Schatulle überwiesen und dem
Altersjubilar ein Telegramm zugehen lassen.

— Die Abordnung der vereinigten Laudesräte von
Livland, Estland, Riga und Oesel ist ins Große Haupt-
auartier abgereist.

Uncle « am hat 21 Milliarden Mark verborgt.
Die Amerikaner machen die Rechnung über ihre

Darlehen nach Europa an die Alliierten für die Krieg-
fuhrung auf. Man erkennt dort , wie furchtbar Europa
an Amerika verschuldet wird : Die an die Alliierten
gewahrten Kredite betragen jetzt zusammen 5285 Mil-
lionen Dollar , und zwar sind davon an Belgien 104,6,

Kuba 15, an Frankreich 1565, an Großbritannien
5^ 0' /n Italien 550, an Rußland 325 und an Ser¬
ben 6 Millionen Dollar gewährt worden. Die An-
lethen getragen an Belgien 88,4, an Kuba 5, an
Frankreich 1480, an Großbritannien 2580, an Italien
490, an Rußland 187,3 und an Serbien 4,2 Millionen
Dollar . Fern : .- ist noch ein Kredit von 450 Millio-
wordenO" ^^ an  ll t̂kchische Regierung gewährt

Reise Wilsons nach Europa?
Schweizer Blätter verzeichnen das aus London

stammende und dort im englischen Unterhause ver¬
breitete Gerücht, daß Präsident Wilson  beabsichtige,
Ende Mai oder Anfang Juni eine Reise nach Europa
anzutreten. Der Plan soll zwar noch nicht gan; fest¬
stehen. aber ernstlich in Washington erwogen werden.
Wilson würde, falls er nach Europa kommt, London
und Paris  besuchen und sich auch zu den amerikani¬
schen Truppen begeben. In London würde eine Zusam¬
menkunft mit König Georg, in Paris eine solche mit
Poincaree stattfinden.

Möge er nur recht bald kommen, recht bald! Damit
er in Flandern durch Teilnahme an dem Rückzuge
sehen kann, welch namenloses Elend seine kriegverlän¬
gernde Quertreiberei über die Kampfgebicste gebracht
hat.

Wieder ein Rachahmungsversuch.
Die Regierung der Vereinigten Staaten beabsich-

tigt, 60 Millionen Dollar für die Gründung von Fa¬
briken zur Herstellung von atmosphärischem
Stickstoff  auszuwerfen . Hochtrabend wird dazu pro¬
phezeit: „Die Erzeugung wird lln Kriegszeiten zur
Anfertigung von Munition und nach Friedensschluß zur
Herstellung von Kunstdünger verwendet werden. Es
sind weitere Fabriken in Bau für die Herstellung von
30 Tonnen Salpeter täglich, in denen 5000 Mann ar¬
beiten sollen." — In Deutschland hat man auf Grund
der Erfindung eines Deutschen mehrere große Werke
zur Gewinnung von Stickstoff aus der Luft erbaut und
damit der Munitionsherstellung und der Landwirt-
Ichaft ungeheuer genutzt. Das möchte man in Amerika
letzt nachmachen. Aber Können und Wollen istzweierlei!

Lebhaftere Kampstätigkeit
in Italien.

Wien,  19 . April . Amtlich wird verlautbart:
Zwischen Etsch und Piave ist die Kampstätiqkeit

andauernd lebhaft. Auf der Hochfläche der Sieben
Aememdei. wurden mehrere italienische Vorstöße ab-
zeschlagen. Der Chef des Generalstabes.

Der grche Milliardell-Sieg.
lieberMMilliarden$50 Millionen dar

Ergebnis der8. Kriegsanleihe.
Berlin , 20. April. (W. T. B . amtl.) Das

Ergebnis der achten Kriegsanleihe beträgt nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen ohne die zum Aus¬
tausch gemeldeten älteren Kriegsanleihen 14 Milliar-
den 550 Millionen Mark. . Kleine Teilzeichnungen
sowie ein Teil der Feldzeichnungen, für welche die
Zeichnungsfrist erst am 18. Mai abläuft, stehen noch
aus, so datz das Ergebnis sich noch erhöhen wird.

Aus aller Welt.
T  Eiscnbahmmfälle . In Döllensradung , an der

Strecke Landsberg^ Berlin , stießen zwei Güterzüge zu-
sammen. Hierbei wurden zwölf Wagen zertrümmert.
Das Begleitpersonal konnte sich rechtzeitig durch Ab¬
springen von den Wagen in Sicherheit bringen. —
Jf]” Zweiter Elsenbahnunfall ereignete sich zwischen
Elterfeld und Großentaft in Unterfranken. Dort
stürzte ein Zug die Böschung hinab, so daß ein großer
Teil der Wagen zertrümmert wurde. Bier Personen
waren >ofort tot, 28 wurden verletzt; unter ihnenzwei lebensgefährlich. ’
, _ ** Bon einem seltsamen Unglücksfall wurde in
Lübbenau em junges, blühendes Mädchen betroffen.
Dasselbe wollte den Knoten eines Bindfadens lösen
der ein Paket umschloß. Da dies zu schwer ginq.
versuchte es mit der Spitze einer Schere nachzu¬
helfen. Doch plötzlich rutschte dieselbe aus und ihr
drrekt ms Auge. Nach dem Ausspruch des Arztes
ist die Sehkraft des verletzten Auges vernichtet, und
es gilt jetzt nur , die des anderen Auges zu rettenund zu erhalten.

** Bon glühendem Eisen nbergossen. Im Tbomas-
werkbetrieb der Rheinischen Stahlwerke bei Duisbura
wollten vor dem Schichtwechsel die Führer einer Lv-

ŝ ell an einem mit geschmolzenem Erz
zefüllten Kippofen vorbeifahren, als sich auch schon
.'E" Teil des glühenden Inhalts auf die Lokomotive
rrgoß. Dabei verbrannten zwei auf der Lokomotive
gehende Männer fürchterlich. Beide starben.



** Butter als , .Gctt>" für Schuhe. Tie „Leip¬
ziger Schuh- und Leder-Zeitung " erzählt u. a. : „Die
Schuhwarenverkäuferinnen sind heute die umschwärm-
testen Personen . Weder der Reiche noch der Vornehme
scheut sich heute, mit der Schuhwarenverkäuferin sich
auf freundschaftlichen Fuß zu stellen. Was Wunder,
wenn heute die Verkäuferin der so sehr begehrten
Kußbekleidungsgegenstände erklärt, sie habe es noch
nie so gut gehabt, wie jetzt im Kriege. Und in der
Tat werden diese früher meist schlecht entlohnten Ver¬
käuferinnen von dem reichen Publikum in geradezu
unglaublicher Weise verhätschelt und verwöhnt . Sie
werden mit kostbaren Gegenständen, mit teuren seidenen
Blusen , mit Eßwaren , die der gewöhnliche Sterb¬
liche heute weder erhält noch bezahlen kann, mit Bril¬
lanten , Weinen, Likören geradezu überschüttet und
die Wohnung mancher Verkäuferin gleicht im Innern
einem kleinen Warenhaus . Folgende Episoden aus
einem Dresdener Schuhwarenhaus lverden von einer
der dort beschäftigten ersten Verkäuferin als verbürgt
mitgeteilt : Die Frau eines Sanatoriumsbesitzers aus
Dresdens Nähe kommt ins Geschäft. Sie unterbreitet
der Verkäuferin zunächst eine kostbare seideneBlusc
und bringt dann noch eine delikate Zervelatwurst zum
Vorschein. Tie Verkäuferin kennt ihre Leute. Bluse
und Wurst verschwinden und die Geberin gelangt in
den Besitz der gewünschten Lackschuhe. Ein Weinhänd-
kt vom Rhein scheut die weite Reise nach Dresden
nicht. Tie Verkäuferin ist zwar anfangs zurückhaltend,
aber ein Präsent von 25 Flaschen Rheinwein  tut
auch hier seine Schuldigkeit. Am Fernsprecher im
Schuhgeschäft wird die Verkäuferin verlangt . Frau
Kommerzienrat B ., die am Tage zuvor auf das auf¬
merksamste bedient worden ist, hat bereits der Ver¬
käuferin einige Stücke Butter und andere Selten¬
heiten zukommen lassen. Sie will noch ein übriges
tun und bietet der Verkäuferin ihre Loge im ersten
Rang in der Hofoper an . Die Verkäuferin lehnt aber
dankend ab, denn sie ist bereits von der Familie des
Fabrikdirektors D. für den Abend in den Englischer
Garten gebeten worden, um an einem kleinen einfachen
Abendessen teilzunehmen, denn sie konnte „zufällig'
die Wünsche der reichen Familie in bezug auf Früh¬
jahrsschuhe erfüllen ." — Tie Farben werden Hier
wohl etwas reichlich dicht aufgetragen sein.

** Saatweizen — Kupfervitriol — weiße Brötchen
Bis vor wenigen Tagen kamen in Lauban weiße Bröt¬
chen zum Verkauf Der Rätsels Lösung war, wie jetzt
mitgeteilt werden kann, ein sonderbares Vorkommnis
Ein Landwirt hatte versehentlich Saatweizen nach einer
Mühle geliefert , der mit Kupfervitriol getränkt war
Dies wurde nicht früher wahrgenommen, bis einige
Einwohner ihre Brötchen wegen des widerlichen Ge¬
ruchs und Geschmackes wieder zum Bäcker trugen . Eine
Nachprüfung des Mehles brachte die Aufklärung des
Uebelstandes. Um den großen Posten Mehl der menfch-
lichen Ernährung zu erhalten, mußte eine Ausmah¬
lung von nur 80 statt 94 Prozent erfolgen. Daher
waren die Brötchen um die Zeit vor Ostern sehr schön
weiß gewesen.

** Verwahrloste Jugend . Der 12 Jahre alte Kon¬
stantin Czeka bemerkte bei einer alten Holzscheune in
Rosalienhütte , daß dort Stroh herausragte . Um sich
ein Schauspiel zu bereiten, zündete er mit einem Streich¬
holz das Stroh an : das Feuer griff auf die Strohvor¬
räte über, und der ganze alte Bau ging in Flammen
auf, da bei dem leicht brennbaren Material an eine
Rettung nicht zu denken war. Das Kriegsgericht verur¬
teilte den Zwölfjährigen zu 1 Jahr Gefängnis.

** Miltiouenbran » In einem Schiachrhause des
Union-Viehhofes in Toronto brach ein Brand aus.
Der Schaden wird auf 1 Millio , Dollar geschätzt.

Theater-Spielplan.
Königliches Theater ist Wiesbaden.

Dom 21, bis 28. April 1918.
Sonn'ag. Ab A. „Don Juan". Anfang6%Uhr. Ende

gegen 10 Uhr.
Montag, Ab. D. „Die Geschwister". Hierauf: „Elga".

Anfang7 Uhr, Ende etwa98/* Uhr.
Dienstag. Ab. B. „Larmen". Anfang 6̂ Uhr. Ende

nach93/* Uhr
Mittwoch. Ab. L. „Meine Frau, die Koffchaufpielerin"

Anfang7 Uhr. Ende etwa9'/< Uhr.
Donnerstag, Autgeh. Ab. Volkspreise! 19. Dolksabend:

„Gudrun". Anfang7 Uhr, Ende etwa9%Uhr.
Freitag. Ad. L. Zum ersten Male: . Die Dose von

Slamdul". Operette in 3 Akten von I Brammer
und A. Grünwald. Musik von Leo Fall. Anfang
7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Samstag, Ab. A. Achtes Gastspiel des Kgl Kammer¬
sängers Herrn Paul Knüpfer von der Königlichn
Oper in Berlin: „Die Entführung aus dem Serail".
Anfang7 Uhr, Ende nach9l/4 Uhr „Osmin": Herr
Kammersänger Paul Knüpfera. G

Sonntag, Aufgeh. Ab. Nachmittags Auf Allerhöchsten
Befehl: Vorstellung für dte Kriegsardeiterschaft-
„Mutter Thielemanns Erfolg". Anfang2 Uhr. Ende
etwa4 4̂Uhr. Abends. Aufgeh. Abonnement! „Das
Dreimäderlhaus". Anfang7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Gier.

Dienstag , den SS. d Mts . findet auf dem Aal-
Hause der Verkauf von Eiern statt und zwar diesmal
für den Brotkarlendeztrk Nr. 3.

Es wird auf jedes Familienmitglied ein Ei aus-
gegeben. Ein Et kostet 31 Pfg. Brotkartenauswets
der laufenden Woche ist vorzulegen. Dieser muß auf
der Rückseite mit dem Namen des Haushaltunqsoorftandes
versehen sein. Hühnerbesitzer sind von dem Verkauf aus¬
geschlossen. Die festgesetzte Zeit ist genau einzuhalten
und die Beträge adgezählt mitzudringen.

Statt jeder besonderen Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 19. d. Mts , morgens 5^ Uhr, nach
kurzem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den Tröstungen unserer
heiligen Kirche, meine innigstgeliebte Tochter, unsere liebe Schwester

im 19. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit zu nehmen

Schierstein, den 19. April 1918

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Marg. Deutlmoser Wwe, uud Kinder

nachmittags 3% Uhr, vomDie Beerdigung findet am Sonntag, den 21. d. Mts.
Sterbehause, Luisenstr. 8, statt.

Das Traueramt wird am Freitag, den 26. April, morgens 7 Uhr, in der hiesigen
Pfarrkirche abgehalten.

Es wird erneut darauf hingewiesrn, daß nach der Be -
0 dnung des stellv . Generalkommandos vom 11 . Mai 1917
mir hoher Strafe belegt wird, wer Garten- oder Feldsrüchte
oder andere Bodenerzeugnisseaus Gartenanlaaen aller Art,
Weinbergen, Obstanlagen. Baumschulen, von Aeckern,
Wiesen, Weiden, Plätzen, Wegen oder Gräben entwendet.

Als zugelaufen ist gemeldel:
Ein junger Hahn.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
S chi e rste i n , den 20. April 1918.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Fleißige

Arbeiter und
Arbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung.

Sektkellerei Söhnlein
Schierftein.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Grasaufwuchs in den wasserbau-

fiskalischen Verlandungen zwischen Schierstein und N'eder-
walluf, bei Stromstation km 5,0 soll in mehreren Teil»
parzellen am

Mittwoch , den Ä4-. April ds . Js.
vormittags lo ^ Uhr

öffentlich an Ort und Stelle gegen Barzahlung versteigert
werden.

Die bezüglichen Bedingungen können während der
Dienststunden auf dem hiesigen Büro eingesehen werden und
werden außerdem im Termin bekannt gemacht.

Auskunft erteilt der Wafferbauwart Hesse in Schierstein
Bingerbrück, den 18. April 1918.

Der Vorstand des Kgl. Wafferbauamts.

Eingesührte alte deutsche Versicherungs -Ge¬
sellschaft hat ihre

Vertretung
für

Schiersteiu und Umgegend
neu zu besetzen. Herren, die gewillt sind, .sich durch
Mitarbeit eine lohnende Haupt- oder Nebeneinahwe
zu sichern, belieben Offerte unter F. Z. G. 366 an
Rudolf Mosfe, Frankfurt a. M , einzureichen.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preis».

offeriert als Speztalität
A . Letschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Hygiene-Ausstellung
„Mutter und Säugling 44

der Volksborngesellschaft E. V. für med. hyg. Auf-'
klärung, Dresden, u. d. Ortsgruppe Wiesbaden, des

Rhein.-Mainischen Vereins für Bevölkerungspolitik ]

Sonn- und Feste 11-6 Dauerkarten3Mark.
Vereine Ermässigung.

Frauentage : Dienstag, Donnerstag und Sonnabend, 10—1,
Eintritt Mk. 1.

Eli> gebrauchter

iJiipetttöop
zu skaufen gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle.

Ein tüchtiges fleißigesmm'
gegen hohen Lohn gesucht.
Näheres in der Geschäftstelle.

Evaug . Kirche.
Sonn'ag, 21. April 1918.
9%Uhr HauptgoUesdienst.

1(% Uhr Kindergottesdienst.
3%Uhr Zusammenkunft der

Konfirmandinnen in der
Klein-Kinderschule.

Montag Abend 8 Uhr
Misstonsveretn.

Missionar Schreiber,
Pfarrverweser,

4 Fenster neue
Tamt-Portieren,

eine fast neue große
Badewanne,

1 großer eichener
Ausziehtisch , 2 Betten

mit Sprungrahmen, ein«,
schläfig, 1 neues
Kouservations-Lexikon,

22  Bände.
Biebricherftr. 17, II St.

Daselbst gebrauchter
Gasherd

zu kaufen gesucht._ ■
Ein

Längskarren
und ein starker zweiradiger

Handwagen
zu verkaufen
_ Schulstr 37.  JWeudsehrptliuej
empfiehlt

Tchiersteiner Zeitung


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

